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Rain: Harry Emmenegger ist seit 100 Tagen Gemeindepräsident

«Ich hätte gerne mehr Zeit, bei Sachgeschäften mehr in die Tiefe zu gehen»
Harry Emmenegger amtet seit dem 
1. September als neuer Gemeindeprä-
sident. Nach hundert Tagen im Amt
gibt er in einem Interview Auskunft,
was seine Wahl mit der Jagd zu tun
hat und dass er lernen musste, dass
Sachgeschäfte manchmal ein sehr
langer Prozess sind.

Harry Emmenegger, machen wir ei-
nen kurzen Rückblick. Was waren
Ihre Gefühle vor dem Amtsantritt?
Harry Emmenegger: Ich hatte grossen
Respekt vor den Aufgaben und dem
Arbeitspensum. Im Moment ist das
Arbeitspensum etwa bei 40 Prozent,
das sollte sich aber dann auf geplante
25 Prozent einpendeln. 

Was war Ihre Motivation, sich für
dieses Amt zur Verfügung zu stellen?
Ich gebe der Gemeinschaft gerne et-
was von den in dieser Gemeinschaft
erworbenen Kompetenzen zurück.
Rein monetär gehts nicht auf und in
einem Glashaus lebt man als Gemein-
depräsident mit der Familie ja auch. 

Wie haben Sie die Einarbeitungszeit
erlebt?
Die Einarbeitung hat bereits nach der
Wahl im Mai begonnen. Mein Vorgän-
ger Peter Brunner hat mich in das Amt
und die Projekte eingeführt und mich
somit auf den Start im September op-
timal vorbereitet. Mein Ziel ist es, mit
vielen Menschen, Gruppen und Orga-
nisationen in Rain, aber auch mit Gre-
mien ausserhalb in Kontakt zu treten
und mich zu vernetzen.

Wie wurden Sie von den amtieren-
den Gemeinderäten aufgenommen?
Durch mein früheres Amt als Kirchen-
ratspräsident hatte ich bereits vorher
in Kommissionen oder Projekten mit
den Mitgliedern des Gemeinderates
zu tun. Ich kannte alle Mitglieder
schon. Ich traf auf einen gut funktio-
nierenden Rat, in welchem alle Mit-
glieder schon mehr als eine Legislatur
mitarbeiten. Es herrscht eine gute Ver-
trauensbasis, was für mich eine

Grundvoraussetzung für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit ist. 

Was lieben Sie an Ihrer neuen Auf-
gabe besonders?
Es ist einerseits die fachliche und
sachliche Auseinandersetzung mit
den vielfältigen Themen. Zum andern
gefällt mir der Kontakt zu Menschen
und Organisationen.  Es ist für mich
eine riesige persönliche Horizonter-
weiterung.

Was war bis jetzt ein besonders schö-
nes Erlebnis? 
Der Gemeinderat nimmt jährlich an
der Jagd als «Treiber» teil. Ich war
zum ersten Mal in meinem Leben auf
der Jagd und es war für mich ein ein-
drückliches Erlebnis. 
Dann die Zusammenkunft mit den
Asylbewerbern, organisiert durch die

Freiwilligengruppe in Rain. Junge
Menschen, im Alter meines Sohnes
notabene, welche sich in einer völlig
anderen Kultur zurecht finden müs-
sen. Mir imponiert, wie sich die Rai-
ner Arbeitsgruppe Asyl aktiv dafür
einsetzt.
Weiter besuchen Judith Galliker, Sozi-
alvorsteherin und ich jeweils unsere
Jubilare und Jubilarinnen im Alters-
heim. Die Begegnung mit diesen Men-
schen ist eindrücklich und macht
auch nachdenklich. 

Haben Sie sich für die erste Gemein-
deversammlung etwas vorgenom-
men? 
Die erste Versammlung kommt nur
einmal und darum habe ich sie auch
sehr gut vorbereitet. Ich wollte klar
und zügig vorwärtskommen, trotz der
vielen Traktanden.

Ja, und das ist Ihnen auch sehr gut
gelungen. Nun aber die Frage, ob Sie
etwas vermissen in Ihrer neuen Auf-
gabe.
Zum einen habe ich es schon in die
Wege geleitet, das WLAN haben wir
nun auch im Gemeindehaus einge-
richtet. Zudem hätte ich gern noch
mehr Zeit, um bei den vielen Sachge-
schäften noch mehr in die Tiefe zu ge-
hen. 

Was ist schwierig?
Als Geschäftsführer einer Einzelfirma
bin ich mir schnelle und pragmati-
schere Abwicklungen von Geschäften
und Verwirklichungen von Ideen ge-
wohnt. Ich musste lernen, dass es kla-
re Abläufe gibt, Bestimmungen, Ge-
setze und Verordnungen zu beachten
gilt, welche das Tempo ziemlich dros-
seln.

«Vernetzung ist zeitaufwendig, aber entscheidend», so Harry Emmenegger. (Bild: mlh)

Welches wird für Sie eine grosse He-
rausforderung?
Die wichtige gute Vernetzung, inner-
halb von Rain aber auch bei anderen
Gemeinden, Verbänden und Behör-
den ist sehr zeitaufwendig, aber ent-
scheidend, um Rain auch langfristig
zu positionieren und weiter zu brin-
gen. 

Haben Sie Visionen für Rain?
Rain langfristig als attraktive Gemein-
de in einem sich ständig wandeln-
den Umfeld nachhaltig zu positionie-
ren!

Sie sind seit über 13 Jahren als
Coach und Unternehmer selbststän-
dig. Wie gelingt Ihnen der Spagat
zwischen Ihrem öffentlichen Amt als
Gemeindepräsident und Ihrer beruf-
lichen Tätigkeit?
Ich begleite Firmen aber auch Einzel-
personen in anspruchsvollen Verän-
derungssituationen. Somit mache ich
in meinem Amt also quasi eine Feld-
studie an mir selber. Es ist sozusagen
eine Vertiefung meiner beruflichen
Tätigkeit.

Was machen Sie zum Ausgleich? 
Ich bin leidenschaftlicher Harley-Fah-
rer und mache aktiv Musik in einer
Band. Und meine Familie ist mein Le-
bensinhalt.

Interview: Margrit Leisibach-
Hausheer

Die 100-Tage-Frist 
Nach einer ursprünglichen Faustregel
des Journalismus bemisst die 100-Tage-
Frist die Zeitdauer, die einem neuen
Amtsinhaber zugestanden wird, um
sich einzuarbeiten. Die 100-Tage-Regel
ist knapp 200 Jahre alt und geht auf
Napoleon zurück. 100 Tage lagen zwi-
schen seiner Rückkehr aus dem Exil in
Elba und der Niederlage in Waterloo.
Der amerikanische  Präsident Franklin
Roosevelt war der Erste, der die Frist
nach seiner Wahl in die Politik transfe-
rierte. Er bat um 100 Tage Schonfrist. 

Schülerrat Rain

120 Kinder am Fackelmarsch
Am Dienstag letzter Woche fanden
sich bei anbrechender Dunkelheit 
120 Kinder der Primarschule Rain
beim Löffelbrunnen auf dem Schul-
hausareal ein, um einen vorweih-
nächtlichen Fackelmarsch zu machen.

(mlh) Der Schülerrat Rain hatte ein-
geladen und war stolz, dass die Hälf-
te aller Eingeladenen daran teilnahm.
Dreiunddreissig leuchtende Fackeln
wurden an die Kinder verteilt und
dann in drei Gruppen in Begleitung
einiger Lehrpersonen in die Dunkel-
heit losmarschiert. Unterwegs hörten
die Teilnehmenden eine Geschichte
und tranken den mitgebrachten
Punsch oder Tee. Denn auf der von
einem Schülerratsmitglied verfassten
Einladung musste man sich als Tee-

trinker oder Punschliebhaber anmel-
den.
Patricia Müller, Primarlehrerin und
Begleiterin des Schülerrats Rain war
sehr stolz, dass sowas an der Schule
Rain möglich sei und von der Schul-
leitung und den Lehrpersonen getra-
gen werde. «Für die Mitglieder des
Schülerrats Rain war es sehr wertvoll,
diesen Anlass, der auf so viel Echo
stiess, zu organisieren und dann auch
durchzuführen», fügte sie anerken-
nend bei. Die zum Schuljahresstart
gewählten Delegierten der Klassen
bringen Themen ihrer Klasse ins
Schulgremium und informieren um-
gekehrt die Klasse über Absprachen
im Rat. Der Schülerrat macht auch
Anträge an die Schulleitung und an
Lehrpersonen.

Der Schülerrat organisierte einen Fackelmarsch in Rain. (Bild: zvg)

10 000-Franken-Spende

UBS unterstützt Kapellenstiftung Gormund
Die Kapelle Maria Mitleiden auf 
Gormund und das dazugehörige 
Sigristenhaus werden derzeit reno-
viert. Die UBS Kulturstiftung unter-
stützt diese Arbeiten und übergab
am vergangenen Dienstag einen
Check von 10 000 Franken.

(Eins.) Die 1509 errichtete und 1612
vergrösserte Wallfahrtskapelle wurde
in den vergangenen Jahrhunderten
mehrmals renoviert – zuletzt vor mehr
als 30 Jahren. Derzeit finden am Si-
gristenhaus, der Orgel und im Inneren
der Kapelle dringend notwendige Re-
novierungsarbeiten statt – unter ande-
rem an Wand- und Glasmalereien, da-
runter eine bunte Dekorationsmalerei
von Hans Jakob Wysshaupt. 
Die UBS Kulturstiftung unterstützt die
Restaurierung der historischen Male-
reien mit 10000 Franken. Bruno Tibo-
ni, Leiter UBS Beromünster, durfte
den entsprechenden Check dem Prä-
sidenten der Kapellenstiftung Gor-
mund, Alois Bächler, übergeben. «Das
Ensemble von Kapelle, Kaplanei und
Sigristenhaus im Wallfahrtsort Gor-
mund gilt als Kulturgut von nationaler
Bedeutung. Dass wir einen Beitrag zur
Erhaltung leisten dürfen, freut uns

sehr», sagt Bruno Tiboni von der
UBS. Der Stiftungsrat der UBS Kul-
turstiftung hat nebst der Unterstüt-
zung der Kapellenstiftung Gormund
in seiner Herbstsitzung schweizweit
Vergabungen in der Höhe von 840000
Franken beschlossen. Unterstützt
werden Personen und Projekte in den
Förderbereichen Bildende Kunst,
Denkmalpflege und Archäologie,
Film, Literatur, Musik sowie Geistes-
und Kulturwissenschaften.

Bruno Tiboni (links), Leiter UBS Beromünster, übergibt Alois Bächler, Prä-
sident der Kapellenstiftung Gormund, den Check. (Bild: zvg)

UBS Kulturstiftung
Die UBS Kulturstiftung engagiert sich
seit über 50 Jahren für die Förderung
des kulturellen und künstlerischen
Schaffens, den Austausch zwischen
Kunstschaffenden und Gesellschaft
und die Vielfalt kultureller Ausdrucks-
formen. Insbesondere fördert sie die
Entstehung, Verbreitung und Vermitt-
lung des aktuellen Kultur- und Kunst-
schaffens. 

www.ubs.com/kulturstiftung
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